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Infolge der durch die Einführung des
ilchtftundentages veränderten Arbeitseinteilung bitten
mr, Anzeigen bis abends 6 Uhr vor dem Erfchei-
aungstage bei uns einzureichen. Spätere Zusendungen
nüssen, abgesehen von dringende » Fällen , für die
aiichsterscheinende Nummer zurückgestellt werden.

Die Redaktion.

erlüsemg der MsseOiWmdes.
Trier.  13 . Dez. (W. B .) Ausführliche Meldung.

Der WasfenstillstEindsverirag wurde heule normitlag um
ll"/. Uhr deutscher Zetl in dem Ealonwaoen des Mar¬
schalls Fach in Trier verlängerl. Der Morllaul des
üldkvmmens ist wie folg! :

Abkommen.
Die linierzeichnelen, versehen mtl Bollmachlen, krasl

deren sie den Waffenstillsiandsverlrag vom 11. Novem¬
ber nniekzetchnelen, haben heule folgendes Zusatzabkommen
unlerzeichnei:

1. Die Dauer des am II . November abgeschlosse¬
nen Waffenstillstandes ist um einen Monat verlängerl,
dis zum 17. Januar 1919, 5 Uhr (fünf Uhr) oormtllags.
Diese Verlängerung um einen Monat wird unter Vor-
dehall der Zustimmung oer alliierten Regierungen bis
zum Abschluß des Präliminarfriedens ausgedehnt werden.

2. Die Ausführung der Bedingungen des Abkom¬
mens vom 1l . November, soweit dieselben zur Zeil noch
unvollständig verwirklicht sind, wird sorlgesetzl und in der
Zeil der Derlängerunx des Waffenstillstandes zu den
von der inlernalionalen Waffenstillstandskommistou fest-
«esetzlen Doischrislen nach den Lsteisungen des Ober-
Kommandos der Alllierlen zum Abschluß gesiihrl.

3. Folgende Bedingung wird dem Abkomme» vom
II . November hinzugesüg«: Das Oberkommando der Al¬
liierten behält sich von jetzt an, wenn es dies für angezeigt
trachtet, und um sich neue Sicherheiten zu verschaffen, vor,
die neutrale Zone auf dem rechten Rdeinufer nördlich des
Kölner Brückenkopfes bis zur holländische» Grenze zu be¬
setzen- Diese Besetzung wird von dem Obeikommando der
Alliierten sechs Tage vorher angezeigt werden.

| Trier,  13 Dezember 1918.
' gez I . Fvch, A. H. Womyna. Admiral, gez. Erz¬
berger, A. Oberndoiff, von Winrerfeldt, Banselow

Marschall Fach in Trier.
Trier. !3 . Dez. (M. B .) Marschall Fach ist

gestern mtllag gegen 12 Uhr im Sonderzug mit etwa
40 Kerren aus dem Kaupldahnhos angekommen. Er
fuhr sodann mit seiner Beglettuna in Autos zum Kolel
zur Post, wo die deutsche Waffenstillstandskommission
wohnt Am nachmiiiag kehrte der Marschall nach dem
Bahnhof in seinen Salonwagen zurück. Wie die
«Landeszeitung" meldet, ist auch General Pershing hier
angekommen.

Reichstagr-Girrberustms.
Der  Präsident des Reichstages HÄ

«m  12 . Dezember an die ReichStaysabgeordneten fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

A« die Herren Reichstagsabgeordncten!
Die Frist des Waffenstillstände «, läuft in den näch¬

sten Tagen ad . Luch wem : ste verlängert werden sollte,
«nuh der Abschluß eines Borfriedens  sofort an-
ftestrebt werden , wenn das Vaterland vor weiterem un¬
geheueren Schaden bewahrt werden soll . Die Rach-
richten aus den Lagern unserer Feinde lauten nun aber
«it immer größerer Bestimmtheit dahin , daß diese der
fetzigen Reichsleitung die Veryandlungssähigkeit abspree
iiSR,  dqßste jedoch die gesetzaebenden Organe gG alten

°" :r.' e?, Bundesrat und ReD5 Stag , als berechtigt aner¬
kennen zur Schaffung einer legitimen Reichsregierung
sowohl , wie auch zur Beschlußfassung über das Wahl¬
gesetz für die hationatversainmGng , Meine fortgesetz¬
ten Bemühungen , Herrn E b e r 1 im Interesse der
Reichsleitung von der Notwendigkeit der Berufung des
Reichstages zu überzeugen , find erfolglos geblieben . Die
Rot der Zeit verbietet werter zu tvarren und verpflichtet
mich, auch ohne die Zustimmung der Regierung von der
in der Sitzung vom 26 . Oktober dss . Js . erhaltenen
Ermächtigung zur Berufung des Reichstages Gebrauch
zu machen. Ich berufe des h allst hiermit
den Reichstag,  behalte mir aber Bestimmung von
Zeit und Ort der Tagung noch vor . Die Herren Kol-
legen bitte ich, sich zur Abreise bereit zu halte » mck>zu

.der demnächst einzuberusenden Sitzung vollzählig zu
erscheinen. Fchrenbach , Präsident d«s ReichS-

wrefes Schrcröen r,l aucy dem u nt der Volks-
beauftragten  zugegangen , der Herrn Rechtsan-
«nÄt Fehrenbach  folgendes geantwortet hat:

Auf Ihr gefälliges Sehreib en vom heutigen Lage
«clantzen wir >ms folgendes zu antworten : Die Behaup.
«eng, daß die Entente der jetzigen Reichsleirung die
LterharMungssahigkeit abspc 'l.hj, daß sie jedoch den Bun-
desrat und Reichstag als bereeltligi anerkennt, zur
Schaffung einer legitimen Renhsregiernng , sowie zvr
NesWvtzfaffung über das Wahlgesetz für die National¬
versammlung , entbehrt der Bear Endung.
Me ist mrr geeignet , die Entente i;n Widerspruch z«
der tatsächlichen Macht der gegenwärtigen Regierung in
den irrigen Wau den zu versetzen, als ob eine verhand-
tmtgsfähige Regierung nicht vorhanden wäre . Der Rat
»er Volks veaustragten legte wiederholt dar, daß durch
die politische Umwälzung der « nndesrat und der Reictfs-
tag als gesetzgebende Organe zu exi st irren auf.
gehört  haben . Sollten Sie trotzdem den nicht mehr
bestehenden Reichstag einberusen , so werden Sie die
Verantwortung für alle Folgen zu tragen haben.

Der Rat der Volksbeauftragtrn.

Oie Freiheit der Meere.
Der frühere englische Staatssekciär des Aenßcrn.

Lord G r e v, hiell in DewSbnry eine Rede über die
F r t i &e-i t der Meere,  in der er sagte , über diese
Frage bestehe in Englarid ein beträchtliches Vorurteil,
baS darauf zurückzuführen fei , daß man sie sur eine deut-
We Frage Halle. Sie slamnie aber aus Amerika und
stff von den Deutschen nur für ihre eiaenen ütocde
ausgenommen worden . Was bedeutet die Freiheit bei
Meere in Friedenszeiten ? Wo immer die britisch
Flotte in Friedenszeilen in der Lage gewesen ist, Ein¬
fluß und Mach auszuüben , hat sie diesen Einfluß nn-
parteiisch für die Freiheit der Meere für alle Volke,
ohne Unterschied ausgeübt . Die Vereinigten Staaten
haben^ so viel ich weiß , ein Gesetz, wodurch es frem¬
den Schissen verboten wird , Waren zwischen den Ver-
einigten Staaten und den Philippinen zu verfrachten.
Einige andere Lander haben ähnliche Bestimmungen.
Wir hatten nienrals eine derartige Bestimmung . Wir
sorgen in Friedenszeiten in viel weitergehendem Matze
für die Freiheit der Meere , als irgend ein anderes
Volk. Ich glaube , wir sollien für die Tatsache, daß
wir die britische Seeniacht in Friedenszeiten niemals
dazu verwandten , das Befahren der Meere für uns
selbst leichter zu inachen, ohne es gleichzeitig auch unter
denselben Bedingungen für andere zu erleichtern, etwas
wehr Anerkennung ernten als wir tatsächlich! finden . Be.
züglich der Freiheit der Meere in Kricgszeiten möchte
ich sagen , daß die Vereinigten Staaterr , seit sie in den
Krieg eintraten , mit der Durchführung der Blockade nicht
nur einverstanden waren , sondern auch mit allen Kräf¬
ten dabei mitwirkten . Zn früheren Stadien des Krie¬
ges war die Blockade nicht annähernd so vollständig,
weil die Vereinigten Staaten viele Einwände erho¬
ben . Aber in den spateren Kriegsjahren wurde die
Blockade mit Hilfe der Vereinigten Staaten vollständig
gemacht. Ohne diese Blockade wäre der Kneg ntdH
gewonnen worden.

Der Wafferrstillfta«d.
( * ) Wad) Pariser Berichten haben die deutschen

Vorstellungen in England Gehör gesunden . Die Ver-
längerung des Waffenstillstandes  wird
in Kürze erwartet.  Es denke in Wirtlichkeit nie¬
mand daran , nach den bisherigen Erfahrungen die
Feindseligkeiten allein aus dem Grunde wieder aufzu-
nehmen, weil Deutschland in der Erfüllung der Be¬
dingungen nicht dem Wonlant der Vereinbarungen ent¬
sprochen habe.

26. Jahrgang
Die Ostsee gesperrt.

( * ) Ter durch den Waffenstillstand de« Enalärchen»
erlaubte Eintritt in die Ostsee,  den sie wäh¬
rend des ganzen Krieges zu erzwingen nicht gewagt
haben, hat den ungestörten Verkehr  zwischen de»
deutschen und den nordischen Häsen mit einem Schlag«
lahm gelegt.  Tie Engländer verhängen über die
deutsche Ostsceküste eine Hungersperre und entziehen
Deutschland auch die Steilen der Versorgung , di« es
tvährend des Krieges rroch half« . Das geschieht nach
Abschluß des Waffenstillstandes , in dessen Artikel 25 di«
ausdrückliche Zusage gemacht war , Deuischland wäh¬
rend der Dauer des Waffenstillstandes in dem als not¬
wendig erkannten Maße urit Lebensmitteln zu versor»
gen . Auch die nordischen Länder bleiben von dieser
neuen englischen Vergewaltigung nicht unberührt . Sv
liegen z. B . in Deutschland mehrere Dampfer mit Salz.
Petroleum usrv. für den nordischen Heringssang . Die
Gefahr der Kaperung  verhindert diese Dampf « ,
die Fahrt nach Norwegen anzutreten . Ebenso liege«
in nordischen Häfen Dampfer mit Fischprodutten für
Deutschland, die verderben,  weil die E n g l ä n»
der ihre Hungersperre  auch aus die Ostsee
ausgedehnt haben.

Zur See.
w Die Verhandlungen mit der britische» Kommis¬

sion in Wilhelmshaven lassen erkennen, daß Milde¬
rungen nicht zu erreiche»  sind . Trotz der
deutschen Proteste verlangt der englische Admiral g«.
naue Angaben über die im Bau befindlichen Kriegs-
schiffe. Trotzdem der englische Vertreter in Spa « ans
Ablieferung des Panzerireuzers „Mackensen* verzichtete
und trotzdem, wie deutscherseits mitgeteiit , dieses ScM
nicht vor vier Äonaien schleppbereit sein kann, hat der
ukglische Aduitkal die Richtersüllung feiner Forderung,
iaS  Schiff bis Ende Dezember zur UeberfNhrung ser.ig
;u stellen, als Mchtrrfüllnng der Waffenstiklflandüb«.
oingungen bezeichnet und in diesem Sinne feiner Regie¬
rung berichten zu tvvlten erklärt. Gr besteht ferner aas
Au slieferung  der nach dem Völkerrecht rech^
mäßig in deutschen Besitz übergegangenen Schiffe . Trotz
des Hinweises auf die bedenklichen Folgen für die deut¬
sche Volksernährung zeigte die Kommission kein Entge¬
genkommen in der Frage der Freigabe der F i s et»e-
r e i und des Verkehrs zwischen den deutschen Häsen and
bezog «ich auf die diesbezügliche bereits erfolgte abteh-
r«ende Antwort Beattys . Der englische Admiral verlangt
ferner, daß bis zum 17 . Dezember sämtliche  Be-
[ a tzu n gen  von außer Dienst gestellten Schiffen i a-

e r n i e r 1 werden bis aus die Jnstandsetzungskominan-
sos , wie sie auf einer Hulk verbleiben . Unter eiutt
pult versteht man ein altes , ausrangiertes Fahrzeug,
»as nur noch zu Wohn - und Lagerzwccken dient . Eben^
jo wie nach der Besichtigung des Linienschiffss . Baden ' ,
die durch Nichtausführung der vom Hochseekommando im
Einvernehmen mit dem Arbeiter - und Soldatenrat ge¬
troffenen Anordnungen seitens einzelner Marin « narm-
schaften gestört wurde , hat auch bei den Vorbefprechna-
gen über die Ueoergabe der internierten Enlentesüäste
die englische Konlmission gedroht , die Waffenstillstands-
aerhandlungen adzubrechen, wenn nicht eine « laue Ad-
Wicklung gemäß den in den Avmmissionsvekhandlungen
festgesetzten Anordnungen ers -lgen würde.

Der Frieden. ,
Die Rhein grenze.

( * ) Je näher der Kongreß für den V r ä l i.
minarfrieden  herar .räckt, umso energischer wird
in einigen französischen Blättern , deren Zohl sich nach
uno nacy oergroyerr , orr vr y , l n a» naisrltcha
Grenze  Demschlands bezeichnet . Der , T«mps ' ver¬
öffentlicht den Brief eines höheren OMziers , m dem
erklärt wird , daß nur der Rhein eine genügende Garan.
tie gegen einen militärische « UederfM ans Frankeich und
Belgien seitens Deutschlands biete . Renaud »! bemerkt im
„Temps ", daß diese Forderung mtt den Wüsonsche«
Grundsätzen in Einklang gebracht werden tonne. Wir
die Rheinlande über sich selbst verfügen sollen , so bead-
fichtigt Frankeich keineswegs ihnen chr Schicksal inner¬
halb der französischen Greitzen anzuweisen . Die für d«
Weltfrieden notwendigen Garantien seien : Kein Rhein-
Monopol für irgendeine Nation , kein Preuße « am
Rhein . Die militärischst Grenzen Deutschlands find
hinter den Rhein zurückzuverlegen und kein» Festung««
von Basel bis Köln . Der „Gaulois " verlangt dieselbe
Sicherstellung durch die Rheingrenze . Di « Friedens»
konferrnz werde darüber zu entscheiden haben, ab Mt
Pfalz und die Rheinprovinz  zu annekiere»
seien . Jedenfalls dürsten in den genannten Provinz«
me wieder deutsche Garnisonen stehen. Äthnlich schreilp
dN ^ «M PariMr ' . Er 'agt . dt« Lrir »,n »lom « «W>
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« « de darvb « ja emzchewe« haben, ob die « tffiertm
al» Eroberer oder nur als v»vübergeh«»de Bejatzimg in
M o t « z etugezogen seien

Wils «» .

f*)AnsNew-Aot!verlautet, daß Präsidentso » nicht vor Ende Februar nach den Bereinig¬
en Staat « ! zurückkehren werde.

Die japanischen Delegierte« .
( * ) Die japanischen Delegierte « für

die Friedenskonferenz  sind von Yokohama
abgeretst.

Koloniales.
( * ) Nach dem „Matt «' erklärte Generalprokurator

Smith  in Liverpool : Wir habe» das Recht, dem
Feinde bis zum letzten Rappen zu nehmen, was er
besitzt. Großbritannien hat einige Kolonien er¬
obert.  warum soll es sie zurückgeben? Ich erkläre
als Mitglied der Regierung , daß wir die Absicht haben,
wenn wir wieder gewähtt find, Deutschland keinen
Zoll von seinen Kolonien zurückgeben. Warum M e-
sopotamien  zurückgeben ? Es ist ein reiches Land,
das fast allein für den Krieg entschädigen kann.

8»r irmcren üagt.
Die Natronalversammluug.

( * ) Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Jeden Tag
gelange« an den Rai der Bolksbeauftrag-
t e » von de« butldescaiiiche« Volksregiecungen , von
städtifche» und staatlichen Körperschaften, von den Or¬
ganisationen aller Parteien , fowie vo« zahlreichen Per¬
sammlungen Kundgebungen,  die eine wesentlich
beschleunigtere Einberufung der National - Ver-
s a m m l u n g fordern . Tie Reichsle .tung ist außer¬
stande, diese Telegramme zu veröffentlichen oder sie zu
beantworten . Sie har den 16. Februar vorerst als Zeit¬
punkt für die Wahlen ins Auge gefaßt . Sache der am
16. Dezember zusammentretenden Arbeiter » und
Soldatenräte  aus dem ganzen Reich wird es
sein, durch einen Beschluß zum Ausdruck zu bringen , ob
die Mehrheit sich für einen anderen Termin ent*
scheiden will.

Die Garde i« Berlin.
( * ) Zwischen den von der Front heiuigekehrten

Truppe» und den revolutionären Organe » Berlins und
seiner ttmgcbung ift es zu weiteren Unstimmigkeiten ge¬
kommen. Der Kommandeur des 1. Garde -Regiments,
Graf Eulenbur  g , hat. wie berichtet wird » stramme
Ehrenbezeigungen vor Vorgesetzten und Waffentragen
außerhalb des Dirnstes befohlen. Er will außerdem die
Soldatenräte des Ersatzbataillons lediglich als Berater
gelten lassen. Bei der Berliner Jäger -Division wurde
«tu Feldwebel von einem Offizier verhindert , eine rote
Schleife zu trage» und der ' Offizier wurde von dem
Kommandeur des Jäger -Bataillons gedeckt mit der Be¬
gründung , es besteye bei der hiesigen Truppe noch kein
Soldateurat und außerdem wolle das Bataillon nicht.
Laß rote Abzeichen getragen würden . Die Organe der
Unabhängige » und des Spartakusbundes regen sich über
diese Vorfälle hochgradig auf . Aber auch der „Vorwärts"
»« langt , daß mir dem Kommandeur , wenn er sich nicht
rechtfertigen könne, Fraktur geredet werden muffe. Die
vernünftigen Offiziere selbst müßten wünschen, daß ein¬
mal et» Exempel statuiert werde, bevor es z«r einer Ka¬
tastrophe komme.

Ans Thüringen.
Erfurt . Sämtliche Arbeiter- und Soldateuräte

Thüringens entschieden sich in einer in Erfurt  ab-£ hatten« Konferenz  für die Errichtung derdeu1-h-e » Einheitsrepublik.
Die südwesrlichen Staate « .

Mannheim.  Zn einer Wahlversarmulmig der
B acht PL en Volksv artet in Mannheim

Da » finge öer Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

Deutsch von M . Walter.
43s (Nachdruck verboten.)

Ich hatte eine schlimme Zeit in den infernalischen
Bergen , denn am Tage durfte ich mich nicht zeigen und
des Nachts fand ich mich in der fremden Gegend nur
schwer zurecht. Sie können sich denken, wir mir das zu-
setzte, halb verschmachtet und abgehetzt wie ich war . Nun,
endlich erreichte ich doch die Farm , aber Fanning ließ sich
nicht blicken, hingegen fand ich einen Brief aus Kap¬
stadt, in welchem mein sofortiges Erscheinen dort verlangt
wurde . Es handelt sich um eine wichtige geschäftliche An¬
gelegenheit, und muß ich mich jetzt gewaltig tummeln.

Ich ließ Fanning ein Billet zurück, mit dem Ersuchen,
mir meinen Anteil an der Beute nachzusenden: wir bat¬
ten ja keine Zeit gehabt , eine Teilung vorzunehmen. In¬
zwischen wird er sich doch wohl heimgefunden haben : er
kennt ja das Land wie seine Tasche und ist ein so nndiaer
Kopf. Wahrhastig , ich habe nie einen tüchtigeren Burschen
gesehen wie ihn .'

»Hm,* bemerkte Selkirk mit besorgter Miene . . Was
>shr da erzählt , klingt nicht sehr befriedigend. Wäre er in
Sicherheit, so hätte er uns gewiß Nachricht gegeben. Run,
hoffen wir das Beste!'

hoffen wir das ?' nickte der Andere, „denn wenn
ihm etwas zustieße, so würde ich einen gewaltigen Verlust
erleiden, da er fast die ganze Ausbeute bei sich ttägt .'

Welch charakteristischer Ausspruch für diesen selbstsüch¬
tigen Mann ? Als Selwyn denselben Abend am Fa-
mMentisch seine Abenteuer erzählte. zocgte er dafür , sich
selbst in das hellste Licht zu stellen und die Gefahren, die
er bestanden, mindestens um das Dreifache zu vergrößern.
Violet bewunderte tm Stillen den Heldenmut ihres Ge¬
liebten und war stolz, daß er dies alles , wie er ihr ver-
fichert, um ihretwillen ertragen . Sie hörte feinen Bericht
mit Interesse an, aber doch nicht so aufmerksam, wie Ma¬
rian Selkirk, deren Augen unausgesetzt ans ihn gerichtet
waren und deren forschender Blick ihm ein gewiffes Unbe-

Wardt « sich Minister Dietrich » . a . amtz gegen den
Versuch, die badisch« Pfalz  von Baden l o 4 ju *
lösen.  Auf einen Zwischenruf „Ncamen nennen' er¬
klärte der Minist« , die Namen würden in den nächsten
Tagen genannt und geg« -. die Betreffende,! von der Re¬
gierung voroegangen werden . Der „Volks freund' be¬
hauptet , die Los !re uuungs bestrc Zungen gingen vom
Bürgermeister Dr . Weiß  in Ebrrbach aus Dazu
erklärt Dr . WeM, die Frage , ob die Wiedervereinigung
d« Pfalz die Trcnuung derselben von Baden bedinge,
werde nur theoretisch erörtert und verneinend beantwor¬
tet . Die Erwägungen sprächen sogar für die V e r g r ö-
ß er u n g Badens  durch Angliederung der links¬
rheinischen Pfalz . Man könne aber weiter gehen uni
sie Frage aufwerfen , ob nicht im neuen Deutfchlani
überhaupt größere Gliedstaaten zweckmäßiger wären uni
danach die Vereinigung von Baden , Württemberg , Hes
sen und der linksrheinischen Pfalz für einen starken süd
westlichen Eckpfeiler des Reiches erwünscht schein«
könne.

Verqewaltigunqsversuche in Leipzig.
( * ) Nachdem am Montag Abend in der Alber t-

Halle des Leipziger Kristallpalastes
die einberusene Versammlung des demokratischen Ver¬
eins durch Matrosen , Soldaten und Zivilisten gesprengt
worden war , sammelte sich, wie die „Leipziger Neuest«
Nachrichten" melden, zwischen 11 und 12 Uhr nachts
vor dem Gebäude des Bl .ittes eine aufgeregte Meng«
an und erzwang durch die Drohung , den Betrieb
zu stürmen  und zerstören zu wollen , den Verzicht
auf die Wiedergabe des Berichtes über die Versamm¬
lung . Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" erhoben in
einem Telegramm an die Volksbeauftragteu Schcidcmanr
und Ebert auf das entschiedenste Einspruch gegen diese
Vergewaltigung und verlangten von der Reichsregieruna
die zugesagte Sicherung von Pressefreiheit und den
Schutz des persönlichen Eigentums durch die bestimm¬
teste Anweisung an den Arbeiter , und Soldateurat Leip¬
zig. In gleicher Weise wurde bei dem Volksbeauftrag¬
ten in Dresden Einspruch erhoben . Der sächsische Volks
beauftragte Geher  erklärte , er verurteile jeden he-
waltsamen Eingriff in die Arbeit und den Betrieb der
Presse, weil er auf dem Boden vollkommener PressZrei-
heit stehe.

Ein „Putsch " im Görlitzer Griechenlager.
( * ) Der G ö r l i tze r Arbeiter - und Soldatenr >i

teilt mit : Bei Ausbruch der deutschen Revolution ent
stand, wie die Presse seinerzeit meldete, auch in dem
Görlitzer Griechenlager eine spontane Betvegung . Es
bildete sich ein griechischer Soldatenrat , der die Unter¬
stützung des deutschen Arber er- und Soldatenrates Gör¬
litz nachsuchte. Tiefe wurde auch gutwillig gewährt.
Sehr bald aber stellte sich heraus , daß der griechische
Arbeiter- und Soldatenrat überaus geschickt die deutsche
Revolution nur mißbraucht hatte , um einen Putsch zu
inszenieren, der mit den Ideen der deutsche» Revolu-
sion nicht das nrindeste zu tun hatte . Es rissen anar¬
chische Zustände im Griechenlager ein, die die deutschen
Interessen in Mitleidenschaft zogen und die Entrüst-
ung der Görlitzer Bevölkerung erregten . Nachdem alle
Versuche des Görlitzer Arbeiter - und Soldatenrates , aus
gütliche Weise Besserung zu schaffen, erfolglos blieb .n,
mtschloß man sich am 10 Dezember zur Festnahme des
griechischen Arbeiter - und Soldatenrates und einiger
rüderer Führer der Bewegung . Gleichzeitig nehmen die
öemühungen des Görlitzer Arbeiter - und Soldatenrat .'s
and der Reichsregierung ihren Fortgang , den Vieloer-
band zur schnellsten Rückbeförderung der Griechen in die
Heimat zu veranlaffen . (Welcher Art der „Putsch" war.
geht aus dieser Darstellung des Görlitzer Arbeiter - und
Soldatenrates riicht hervor . ,

Die besetzten Gebiete.
( * ) Aus zuverlässiger Quelle erfährt das Wolfssche

Vureau, daß etwa 1000 j u n z e Ni ä n n e r , Söhne
->ou altdeutschen Eltern , aus S t r a ß d u r g zur

Hagen verursachte, vas sich noch steigerte, als sie ihm ver¬
schiedene Kreuz- unv Querfragen stellte.

Selkirk und seine Frau schienen über Fannings Aus¬
bleiben nicht besonders unruhlg zu sein, da sie sich sagten,
daß, wenn ein so unerfahrener Mann wie der Englän¬
der sich zurechtgefunoen habe, dies für den langjährigen
Glücksjäger noch viel leichter sein müsse. Marian jedoch
gab sich mit lolchen unbestimmten Trostgründen durchaus
nicht zufrieden, In ihrer Seele tauchte ein jäher, entsetz¬
licher Veidacht gegen Selwyn auf. Sie hatte diesem
Manne nie getraut unv glaubte auch setzt nicht an die
Wahrheit ,einer Aussagen. „Er hat den armen Willem
ermordet , um den Schatz für sich zu haben!' klang es wie¬
der und wieder in ihr, und Diez« quläiende Gedanke ver¬
folgte sie fortan Tag und Nacht. Sie ließ ihn zwar nie
laut werden, er machte sie aber tief unglücklich und ver¬
setzte sie in eine Schwernmt , deren Grund ihre Angehöri¬
gen sich nicht zu erklären vermochten.

Am folgenden Morgen verabschiedete sich Selwyn von
seinen Wüten , und da foivohl er wie Violet bei dieser Ge¬
legenheit die denkbar größte Gleichgültigkeit zur Schau tru¬
gen. so süylte sich Eyristoph Selkirk vollständig beruhigt.

Alles war in bester Ordnung und die Dinge konnten
ihre» gewohnten Lauf nehmen.

28. Kapitel.
Gerettet.

Mit geschloffenen Augen den Tod eiwartenv . lag Wil¬
lem Fanning in der fernen Wüste, gleich einem Streiter
gefaßt seinem schrecklichen Schicksal entgegensehend. Tenn
vor ihm kauerte die blutdürstige Bestie, alle Muskeln an¬
spannend. mit funkelnder Gier den hilslosen Feind betrach¬
tend. den sie sich znm Ovicr auccischen. Schon duckte sie
Ucb zum Sprunge , als sie plötzlich einen wilden Schmer-
zeilsschrei aussiieß und. mit dem Sweis die Erbe peitschend
den Kopf zur Seite wandte.

Ein leises Schwirren ward vernehmbar , und von un-
>tch zum Sprunge , als sie plötzlich einen wilden Schmer¬
zensschrei ausstieß . und. mit dem Schweis die Erde peit¬
schend. den Sovf zur Seile wandte |

Zwangsarbeltnäch « e i g i e n abgeK
den sind.

S « r Tage » g « schlchte.
Deutsches Reich.

( * ) Nachdem sich herausgeitcllt hat , daß di
Haftung  der Herren Thyssen  und St
und einiger anderer Bergwerksdirektoren in «
a . d. Ruhr auf die Denunziation eines lii»
Kellners erfolgt ist, und nachdem die Zerren
lassen worden sind, wird der Vorgang auch vc
lern , die der gegenwärtigen Regierung nahefte
dauert . In bürgerlichen Blättern wird vielsag
hiugewiesen, daß die Verhaftung gänzlich wil kü
folgt ist, ebenso der Transport nach Berlin x
keinerlei gesetzliche Unterlage
ganze Prozedur vorliegt . Der Generalstaat
P l a s chk e « klärt übrigens , daß er mit oei
tung und Untersuchung nichts zu tun gehabt
Vorfall wird dazu dienen, daß , soweit es
Zett möglich ist, scharf und klar von der Reio
zum Ausdruck gebracht wird , daß Arbeiter- und
tenräte kein Recht zu Verhaftungen und zur
gung von Untersuchungshaft haben.

( * ) Im Anschluß an die am nächsten
stattfindende Zeruralvorftandssttzung der Nation
len Partei tritt eine Delegierten » «!
lung der deutschen Volkspariei  zu
in der die Vorbereitung zu den Wahlen zur
Versammlung getroffen werden soll . — Die de
Vaterlandspartei  zeigt ihre Auflöfun

( * ) Unbeschadet der vo» der Reichsregi-r,
planten weltergehenden Einschränkung
Zwangsvollstreckungen gegen  S
t e i l n e h m e r hat der preußische Jtftizminist
R o j e n f e l d mit Rücksicht auf die herrschen!!
nungsnot für Preußen angeordnet , daß die Ger
zieh« von der zwangsweise » Räumung von
gen ohne Unterschied, ob es sich um Kriegste
handelt oder nicht, in allen Fällen , in denen
losigtett der aus der Wohnung zu entfernenden
zu befürchten ist, die andern -eittge Unterbrmg,
s« Personen bei d« Ortspolizeibehörde zu ,
haben.

( * ) Das Reichsamt f ü r Demobi
u n g Prt eine Reihe von Maßnahmen eingel
denen eine Abnahme d« in den G r o ß ft ä d I
schenken Arbeitslosigkeit  erwartetkann.

Ungarn.
( * ) Die Regierungskrise ist mit dem A u

des Innenministers Graf B a t t y a n v und des
Ministers B a r t h a ans dem Kabinett gelöst
sterpräsident Graf K a r o l v i hat sich dem äti
der Sozialisten und Radikalen bezüglich der
reform angeschlossen und damit die Entscheidung
gesührt, wodurch der Weiterbestand des Kabin
möglicht wurde . Ter Nachfolger Barthas wii
Zivilperson sein.

An * -srankrekh.
( * ) Nach einer Havasmeldnng berichtete

Deschanel  in der Kammer über die Reise
treter Frankreichs nach Elsa  ß -L o 1 b r i n n
erklärte u . a .: Wir gehören dem elsaß-lothr
Volke, wie es auch für immer zu uns gehört
entschlossen, alles zu tun , iva? dazu nötig ift.
Präsident Clemenceau,  der na-' i ihm da
ergriff, schloß sich den Erklärungen Deschanels
schilderte ebenfalls den von der elsaß-lothrmgisl
völkerung den französischen Vertretern bereitetenö

Schweden.
Die durch die deutsche Revolution aui

PM i t i s che n Kämpfe  Schwesea
. . f * )schar,en

Ein leises Schwirlen ward vernehmbar , unv
sichtbarer Hand entsendet, durchbohrte ein Ges
Auge des laut heulenden Tieres , das sich übersä,.
dann über den Rand kes Felsens in die Tiefe ftür

Seine unerwartete Besiciung gab Fanning t>'
Bewußtsein zurück und erweckte gleichzeitig den B-
ihm. zu ergründen , w»m er seine Rettung verdankt
behutsam vorschiebend, lugte er ins Tal hinab, ar
er auck sah. zeigte ihm. daß er nur scheinbar der
entrinne , ja, daß er sozusagen vom Regen in die
gekommen. Wobt wand sich der mächttge Leopard
deszuckungen. doch neben ihm stand eine untcisetzst
häutige Gestalt — ein Buschmann, mit Bogen u»
bewaffnet. Fanning zog sich hastig zurück, alle
scharfe Auge des Wilden hatte ihn bereits erfp
häßliches Grinsen überflog sein pergamentarlige»
und drohend schwang er seine Waffe. J|

Nun war jede Aussicht auf Rettung verloren
Fanning . denn ver braune Teufel würde sicher"
gern, den io zufällig entdeckten Feind mit eine
vergifteten Pfeile ins Jenseits zu befördern. An
lauschte er aur jedes Geräusch, aber es blieb al
Hatte ihn der Wilde vielleicht doch nicht bemerkt, o
er gegangen, seine ohne Zweifel nicht fernen Geno
beizurufen, damit sie sich mit ihm an den TodeSqu«
nes Opfers weiden sollten?

Schon überlegte Fanning . ob er nicht ein
Versteck sacken sollte, als er das Prafleln herab
Steine vernahm und gleich darauf das abstoßend
Gesicht des Buschmannes über dem Felsenrand
chen sah Gefaßt erwartete er den Todesstoß ; *
selbe blieb aus . Wohl aber schlug plötzlich eine
stimme an sein Odr . „ÄNfnaghtag? Meyn liewe

Sprachlos starrte Fanning den Wilden an . Gr«
nach der Stirne , als könne er es ni«Ä fassen, und
dann wieder aui die branne Gestalt. ES war kein
möglich. Der alte Dirk, sein entlaufener Diener.
Abwesenheit seines Gebieters benutzt hatte, uni.
Weilchen unter feinen Landsleuten der goldenen?
zu erfreuen, stand vor ihm.

(Fortsetzung st

✓



SJfcf Arrffe Dcntoftatl ^ cr Nesormvonagen ver Reg « »
r»ng grfiihrt habe » , sind jetzt durch K o m p r o,n i ß zu
einem vorläufigen Abschluß gekommen . Dieses Kompro¬
miß sieht eine beträchtliche Erweiterung des Wahl¬
rechts für die Gemeindevertretungen und Provinzland¬
tage und damit für die Erste Kammer und dürste näch¬
ster Lage im Reichstag angenommen werden . Rur einige
reaktionäre Kreise und die bolschewistischen Linkssozia-
listen sind damit unzufrieden . Praktisch bedeutet es einen
großen Sieg der Mehrheilssozialisten und den baldigen
Sturz der konservativen Mehrheit in der Ersten Kam¬
mer , wodurch die Bahn für eine weitergehende Demo¬
kratisierung frei wird.

Chile und Peru.
( * ) Havas meldet aus Paris : Die peruanische Ge¬

sandtschaft teilt mit , daß Peru  die Vermittlung des
Präsidenten Wilson  bei seiner Differenz mit Chile
annehme . »

Lokales und Provinzielles.
S ch l e r fl e I n , den 14 . Dezember 1918

** Zusammenarbeiten , zusammen stehen!
Wir follien es alle elnsehen in diesen Tagen , ob Ar¬
beiter oder Millionär , ob Beamter oder Kaufmann , ob
Soldat oder Antimililarist — es ist eine ernste , bitter
notwendige , eine Gewissensmahnung . an alle — zu-
jammenarbeiten . zusammenstehen ! Seht Ihr nicht , wie
Deutschlands letztes ditzchen Zusammenhang auseinander
zu fallen droh !, einem wankenden Mouerwerk gleich?
Sehl Ihr nicht , wie die Aeoolulion stall der ersehnten
Befreiung vom Joche der allen Regierung — die doch
immeihin wenigstens Ordnung zu halten wußte—  uns
jetzt das Gegenteil von dem zu dringen droht , was ihre
Führer uns ve>sprachen ? Wie alle Leidenschaften und
Sonderinleressen jetzt rücksichtslos nach oben drängen
und um ihres ureiaensten Vorteils willen ganz Deutsch¬
land dem völligen Zusammenbruche ausliesern . ohne zu
bedenken , datz sie damit auch ihren eigenen Aussichten
den Weg versperren . Seht Ihr nicht , wie die Gegner,
die Euch jahrelang mit Lügen von Völkerfreundschaft
und ewigem Frieden geködert , bis Ihr ihnen auf den
Leim ginget , wie diese Gegner jetzt hohnlachend das
wehrlose Deutschland mit Füßen treten ? Das Schlimmste
kann nur dann noch von uns adgewendet werden,
wenn Ihr alle jetzt endlich zur Einsicht kommt , wenn
Ihr alle jetzt über den eigenen Lortetl den der Ge¬
samtheit setzt, aus dem heraus allein nur Euer Sonder-
vorteil schließlich auch gedeihen kann , wenn Ihr alle
endlich einseht , datz die Losung der Stunde nicht anders
lauten kann , als : Zusammenarbeiten , zusammenstehen i

* Die Demobilirrachnng hat begonnen,
unsere Feldgrauen kehren in die Heimat
zurück  Altes kommt jetzt darauf an , das wirrschastliche
Lebe» »mm in Gang zu bringen , in Stadt und Land
Gelegenheit zu redlicher Arb -ir zu schaffen, denn Arbeits¬
losigkeit bringt die Gefahr von Hungersnot und Aus¬
schreitungen . Schon sind Staat und Gemeinden am Werke,
für die forifallenden Heeresausträge durch Inangriffnahme
größerer Arbeiten und Erzielung maiinigsaliiger Aufträge
Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst zu bieten . Damit
geschieht aber nicht genug ; auch für den Handwerker , der
an diesen öffentlichen Arbeiten keinen Anteil gewinnt , muß
gesorgt werden . Deswegen ergeht außer an die öffentlichen
Körperschaften auch an jeden Privatbetrieb und Privathaus-
halt der Ruf : Denkt an die Handwerker , die aus dem
Felde oder aus dem Hilfsdienst heimkehren und jetzt wieder
Arbeit und Brot haben wollen und müssen . In jedem
Betriebe und Haushalte werden Arbeiten oder Anschaffungen
vorzunehmen sei», die wählend des K-ieges zurückgestetlt
waren , wird es Aenderungen und Ausbesserungen geben,
die schon längst hätten ausgesührt werden solle» Jetzt ist
die rechte Zeit , sie in Auftrag zu geben . Damit für den
einzelnen verbundene kleine Geldopfer müssen gebracht werden.
Verlasse sich niemand daraus , daß vielleicht in wenigen
Wochen die Preise niedriger sein werden . Bleiben unsere
Handwerker ' und Geschäftsleute jetzt ohne Verdienst , so
können daraus Zustände entstehen , die der Gesamtheit und
jedem einzelne» und endlich viel teurer zu stehen kommen

* D i e sranzöstscheBesatzung inWies-
baden.  Nachdem vorgestern dle Quartiermacher hier
,ringelt offen , hielten gestern vormittag dle ersten französt-
ischen Truppen — etwa 100 Mann — ihren Einzug in
Wiesbaden . Es waren Radfahrer , ein Zug Kavallerie
und etwa 60 Mann Infanterie . Am Rathaus wurden
ofort ein bezw . zwei Ausrufe in französischer und deut-
cher Sprache angeschlagen , worin Verhaltungsmaßregeln
ür das Publikum bekannt gegeben sind . Wiesbaden

wird mit etwa 1200 Mann Truppen belegt . Für etwa
300 dis 400 Osfiz ' ere mußten Ouarttere tn Hotels de-
rettgestetlt werden . Man nimmt an , daß der Stab des

- Brückenkopfes Mainz in Wiesbaden Quartier bezieht.
Unter den tn Wiesbaden wohnenden Offizieren wird sich
auch der Hvchstkommandierende befinden . Sein Stand-
quartier ist der „ Nassauer Kos " .

* Arbeiter - und Soldatenräte aufge-
l ö st. Der Chef des Generalstabs , gez. Wetzell, Oberst¬
leutnant , erläßt im Auftrag des Oberkommandos folgende
^Bekanntmachung : »Die Entente hat sich das Kontrollrecht
sin der neutralen Zone Vorbehalten . A .- und S .-Räte wer¬
den nicht von ihr geduldet , sie sind daher in der neutralen
Zone auszulösen . Mitglieder von A .- und S .-Räten , die
von der Entente in der neutralen Zone betroffen werden,
müssen gewärtig sein, von der Entente verhaftet zu werden.
Unter Hinweis auf vorstehende Bestimmung der Obersten
Heeresleitung werden alle A.- und S .-Räte in der neutra¬
len Zone hiermit aufgefordert , vom 12 . 12 . ab ihre Tätig¬
keit einzustellen und ihre bisher ausgeübten Funktionen
wieder den zuständigen Behörden zu überlassen . Die neu-*

trale Zone im Armcebereiche wird durch folgende unge¬
fähren Linien begrenzt : im Westen Linie Heisterbach —
westlich Diez — Niederneisen — Kaltenhozhausen — Becht¬
heim — Wallrabenstein — Walsdorl — Oberreifenberg —
westlich Oberursel — Westrand Frankfurt — Ostrand
Langen — Bay .-rseich, im Osten Linie Sieeden — Nord¬
rand von Nieder - und Oberbrechen — Niederlauken —
Weste , selb — Nordostrand Friedrichsdorf — Vilbel —
Bürgel — 53ieb r —- Urberach

Durch den kommandierenden General der französischen
Besatzung in Wiesbaden ist folgender Aufruf an die
Bevölkerung erlassen worden:

Aufruf!
Die allste,le Militärbehörde übernimmt den Ober¬

befehl im Lande . S !e verlangt von allen den strengsten
Gehorsam.

Die Gesetze und Verordnungen , die bet Beginn
der Besetzung ln Kraft waren , werden durch uns ge-
währleistel , so wett sie unsere Sicherheit nicht gefährden.

Unter der Aussich ! und der ' Le .Iung der Mllilär-
behörden werden die öffentlichen Verwaltungen aus-
gesorderi , tn Tätigkeit zu blüben.

Die Staals - und Kommunalbeamten find oerpslichtel,
und angehalten , die ihnen übertragenen Aemter ge-
wffsenhast und tn ehrlicher Welse auszuüden ; Die Ge¬
richte werden weiter Recht sprechen.

Die Einwohner haben sich jeder feindlichen Hand-
lung , sei es tn Wort oder Tat , gegenüber den alliierten
Behörden zu enthalten . Sie find verpflichtet , den ge-
setzmäßig auserleglen Requisitionen Folge zu leisten.

Jeder , der eines Verbrechens oder eines Vergehens
überführt w .rd . sei er Urheber oder Mstschuldiger , wird
sofort verhaftet und vor ein Kriegsgericht gestellt.

Jedes Vergehen gegen die der Bevölkerung bekannt-
gegebenen Erlasse sowie jede Gehorsamsverweigerung
werden streng bestraft.

Die Besetzung des Landes durch die alliterlen Ar¬
meen wird durch diesen Ausruf sestgetegl ; er bestimmt
für jeden seine Pflicht , die darin besteht , an der Wieder-
ausnahme der örtlichen Verkehrsverhällnisse mit Tatkraft,
Ruhe und Disziplin mitzuwirken ; möge ein jeder sich
eifrig daran beteiligen.

Ue Marechal de France,
Höchst kommandierender der alliierten Armeen:

Fach.

Aus Beseht des kommandierenden Generals der
Besatzungslruppen veröffentlicht.

Wiesbaden , den 13 . Dezember 1918.
Der Oberbürgermeister.

Eingesandt.
/Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Mitteilungen übernimmt

die Redaktion keine Verantwortung .)

Gar zu oft Kann man hier die Wahrnehmung
machen , daß ein Polizersergeant bei der Ausübung
seiner Dienstgänge seinen Kleinen Eprößltng von Haus
zu Haus führt und ihn am Seitengewehr oder Mantel
nachztehl.

Nicht dienfiltch betrachtet , sieht das recht Kinderlieb,
dazu amüsant aus ; zum andern tji hier für unsere
Potizeiorgane ein Arbeitsseld gegeben , daß ihnen tm
Dienste jür persönliche und häusliche Betätigung Keiner¬
lei Zeit zur Verfügung stehen sollte . Es Kommt nun
die ,endliche Besatzung , sie wird lachen : Polizei und
Kindersläutein . _ _

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Auszahlung der KriegSunterstützung

Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
17 . Dezember 1818 , vormittags von 8 —12 und nachmittags
von 2— 6 Uhr bei der Gemeindekasse statt und zwar für
die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben

A .— D . von 8 - 9 Uhr vormittags
E .- G . .. 9 - 10 ..

H . und 2 . „ 10 — 11 „ „
K . und L . „ 11 — 12 „ „

M .— Q . „ 2 — 3 „ nach,nittags
R . S . St . .. 3 - 4 ..

Sch . ., 4 5 „
X . Z » ,, -- 0 „ ,,

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
zu ermöglichen , wird ersucht , die sestge,etzlen Zelten ge-
nau einzuhalten . Außerhalb dieser Zetten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An dem oorbezeichneten Tage bleibt die Gemeinde¬
nde für alle übrigen Geschäfte geschlossen.

Betr . Ausgabe von Meizengries
und Röstsuppen.

Auf Nr . 18 öer Lebensmittelkarte gelangt zur Aus¬
gabe Weizeugries und Röftsappeu.

Ein Pfund Weizengries kostet 4« Pfennig und 1
Pfund Röstsuppen kostet 85 Pfennig.

Die Karten sind dis Montag vormittag 12 Uhr in
den Geschäften , und die Geschäftsinhaber haben dieselben
bis Montag abend 6 Uhr auf Zimmer 8 tm Aathause
adzultesern.

Betr . Ausgabe von Kriegsschuhen.
Die setner Zeit tn den Schulen bestellten Kriegs -

schuhen find nun mehr aus Zimmer 1 im Aalhause
abzuholen.

S ch i e r st e i n , detv 12. Dezember 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Empfehle hiermit meinen separaten

Damensalon
mit

KiMaschcn Irisiere« und Ondulieren.
Frau Georg Welsch.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
mereintegung non Schnell-u.Persmnziigen.

Ab 11 . Dezember d. Is . werden folgende Schnell¬
züge zwischen Mainz Kbs . und Tier Hbf . über Saar¬
brücken bis auf weiteres regelmäßig befördert:

D 14 « D 201
800 nachm , ab Mainz Hbf.

Bingen
Bingerbrück

Bad Kreuznach
Bad Münster a . St.

Saarbrücken

843 „ „
8®

1140 n an
llöo „ ad

150 vorm, an ’r

^ an 120 vorm,
ab 12Z „
» 12g „
» 12g .
” 12S »
„ 9W nachm,

an 9^ n
ab 7§ „Trier Hbf . {

D 146 verkrhrl über Ockenheim.
Ferner verkehren ab 12 . Dezember d. Ir . zwischen

Bingerbrück und Mainz Kbs . bis auf weiteres wieder
regelmäßig die Personenzüge:

1240 Bingerbrück ab 543 vorm . Mainz Hbf . an 653
vorm , und 1255 Mainz Hds . ad 800 vorm . Bingerbrück
an 910 vorm.

Mainz,  den 12 . Dezember 1918.

Eise«l»ch«dillIltiM Mainz.

Wegfall von SAellztzev.
Ab Montag , den 16 . Dezember d. IS . bis aus weiieres

fallen folgende Schnellzüge vorübergehend aus:

1) 94 Frankfurt (M ) ab 9 40  Karlsruhe an 12 33 nachm.
D 16 Frankfurt (M ) ab 3"
I) 25 Frankfurt (M ) ab 1200
11 93 Karlsruhe ab 6 °"
v 15 Weil -Leopoldshöhe » 11 '*
1) 21 Karlsruhe ab 5"

Weil L opoldshöhe an 1121 „
„ „ an 7 23 vorm.

Frankfurt (M ) an 9 °° „
Frankfurt (M ) an 602 nachm
Frankfurt (M ) an 8*4 „

Die Anschlußzüge zu den Zügen D 94 , D 16, D 24,
D 93 und D 15 zwischen Frieduchsfeld M. N. R. und
Mannheim fallen ebenfalls aus.

Die Züge II 11 Frankfurt (Ml an 2 15 nachm , und
D 156 Frankfurt (M ) ab 12 ** nachm verkehren bis auf
weiteres zwischen Weil -Leopoldshöhe und Frankfurt (Ms
über Mannheim.

Mainz , den 11 . Dezember 1918.

Eisenbahndirektion.

Frischmelkende

IllhMH
mil oder ohne Kalb und

2 Ziege«
zu verkaufen.

Fischergasse I.

Schönes , dürres , trockenes,
buchenes

Holz.
Zlr . 6 Mk , verkauft

Georg Hartman » ,
Friedrichstr . 6.

Schöne

Z-AMllWhMg
mit allem Zubehör bis Ja-
nuar zu mieten gesucht.

Näheres in der Gefchäfls-
stelle . _

Einige

Wasch- und
IleWiitiche«

hat adzugeden.
Gartenstrafte S.

Eine
2—3-
bts 15 . Januar zu mieten
gesucht.
Näheres Lehrstrafte 18

3« mlmse«:
Alter , gut gepolsterter
Sessel mit Seitenleh-
nen , 1 Damen -Man-
tel , versch . Damen«
Hüte und sonstige gut
erhalte Bekleidnngs-
stücke.

Näh . in der Ge
schästssteüe.

Schöne •

Christbäume 1
zu verkaufen . ;

Kart Wehuert,
Ltnoenstraße 13.

KinhW Kichrichtk«.
Evgl . Kirche . -

Sonntag . 15. Dez . 1918 . I
10 Uhr Hauptgoltesdienst . j
11 Uhr Ktndergottesdienst . !
4 Uhr nachm . Bidelstunde.

(Schreiber .) t
Misstonsoeretn fällt vor¬

aus.

Missionar Schreiber . '

Psarrverweser . j
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Nachdem sich die

Aufruf.

Deutsche Bolkspartei
gebildet hat , rufen wir zur Sammlung gegen die Klassenherrschaft der Sozialdemokratie auf . Wir fordern die schnellste Einberufung einer

Nationalversammlung
die der neuen Staatsform die verfassungsmäßige Grundlage geben soll. Für die Wahlen zu dieser Nationalversammlung erstreben
wir mit allen anderen bürgerlichen Parteien ein Zusammenwirken und erhoffen eine enge Bereinigung des gesamten deutschen
Bürgertums . Gemäß der programmatischen Kundgebung der deutschen Volkspartei wollen wir auf dem Boden der durch die Um¬
wälzung geschaffenen demokratischen Staatsform dafür eintreten,

die Reichseinheit zu wahren,
und baldigst Ruhe und Ordnung im Lande zu schaffen.

Die wirtschaftliche Selbstständigkeit des Einzelnen soll und muß auch ^ nter der neuen Staatsform erhalten werden.
Der Erhaltung einer freien Bauernschaft auf eigener Scholle , dem Wiederaufbau des Mittelstandes , insbesondere des Handwerks , der
Erfüllung berechtigter Forderungen der Beamten , Privatangestellten und Arbeiter wird unsere besondere Aufmerksamkeit gelten.

Unsere sozialen Einrichtungen , die von keinem anderen Land der Erde erreicht werden , wollen wir behaupten und
weiter ausbauen.

Die Fürsorge für alle Kriegsteilnehmer , insbesondere sür die Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen der
Gefallenen wird unsere vornehmste Sorge sein.

Die Sicherstellung der Staats - und Kriegsanleihen , der Sparkasseneinlagen und der gewährleisteten Pensionen
und Rentenbezüge erachten wir als selbstverständliche Pflicht, «

Die ungeheueren Lasten des Krieges müssen gerecht verteilt , den Kriegsgewinnlern die gebührenden Opfer auferlegt
werden , für den Wucher darf es keine Schonung geben.

Die deutsche Bolkspartei will treu die alten Ideale hüten , die wert sind, Bestandteile des neuen deutschen Volksstaates
zu werden.

Die Religion wollen wir dem Volke erhalten , und treten insbesondere ein für die Beibehaltung des Religions¬
unterrichts in den Schulen , sowie für die Wahrung der geschichtlichen Rechte der großen Kirchengemeinschasten, besonders auch
auf wirtschaftlichem Gebiet.

Den hohen Kulturgütern der Wissenschaft und der Kunst wird unsere Fürsorge gelten.
Den vaterländischen Gei  st wollen wir pflegen , um das deutsche Volk in neuer fester Einheit zusammenzufügen,

und ihm in dem erstrebten Völkerbund eine geachtete Stellung sichern.

Jeder Gewaltherrschaft treten wir entgegen
und wenden uns auf das schärfste gegen zwecklose Bergendung von Geldern der Steuerzahler.

Kein Stand soll vor dem anderen bevorzugt werden . Engste Verbindung aller Schichten unseres Volkes in voller
Gleichherechtigung seiner Glieder ohne Unterschied des Geschlechtes , des Besitzes und des Standes wollen wir in politischer Freiheit
und sozialer Gerechtigkeit schaffen.

Alle , die in diesen Bestrebungen mit uns einig gehen — Männer nnd Frauen , Bürgern und Bauern , Handwerker und Kauf¬
leute , Fabrikanten und Arbeiter , Beamte und Angehörige freier Berufe — fordern wir auf . in unsere Reihen zu treten.

Deutsche Bolkspartei Wiesbaden.
Der vorläufige Arbeitsausschuß:

P . Alt , Kaufmann; C . Anding ; W . Bethäuser , Landesbauinspektor; C . Broglie , Lehrer; H. Burandt , Consul a. D . und Stadtrat.
Dr . Degenhardt , Studienrat ; Dr . Dornblüth , Sanitütsrat ; Frau Dr . Dornblüth ; Dr . K. Dyckerhoff , Stadtverordneter:
E . Greiff , Schlosser; H . Glücklich, Kaufmann; Bernhard Grothus , Haupschriftleiter; Fräulein Tekla Ilgen , Lehrerin;
W . Jeuck , Schriftleiter; G . Krücke, Rechtsanwalt; Krüger -Belthusen , Generalmajor; C . Meier , Stadtrat ; A . Merz , Pfarrer;
F . Nickel , Bankvorsteher; W . Paffavant , Fabrikbesitzer; Michelbacherhütte bei Michelbach in Nassau ; A . Petitjean , Verbandsdirektor;

A . Psarrius , Postsekretär; A . Schröder , Handwerkskammersyndikus; H . Treisbach , Schuhmachermeister.

Beitritts -Erklärungen von Männern und Frauen zur Deutschen Bolkspartei sind zu richten an die Wiesbadener Zeitung
Wiesbaden , Nikolasstr, H.
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